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Steuergespräche
von Friedrich N a u m a u n *

! I .
T er .Li derale : Wir haben zu allen Zeiten die

„Liebesgaben" bekam pst , das heißt die politischen Ge¬
schenke, die die .Regierung verteilt , um Geld zu bekommen.
Der ganze Staat soll der ganzen Nation gehöret: , soll
sozusagen eine „ Liebesgabe" für alle sein, aber sicherlich
nicht ein Handelshaus für agrarische Privatvortcile . Also
wir haben eine gcbnndene Marschroute '. In vielen Dingen
können wir nachgeben ( manche von uns haben darin eine
schöne Fertigkeit ) , aber auf Kontingentsvermchrungen ,
Aren »rechte , Brauereirochte , kurz auf neue Liebesgaben
pnd Zünftlerei können wrr uns nicht einlassen . Das mag
machen, wer will ! Wenn der „Block" daran zugrunde geht,
so laß ihn fahren dahin ! Er war sowieso in der letzten Zeit
schon n>cht schwindsüchtig. Was hat er denn für das Wahl¬
recht in Preußen geliefert und für die Ministerverantwort -
lichFeit ? Die „ Paarung konservativen und liberalen Gei¬
stes" , von der Fürst Bülow vor reichlich zwei Jahren ge¬
redet hat , war sozusagen eine „ Eheirrung "

. Vielleicht war
sie nötig . Alles ist nötig , was unvermeidlich ist . Gescha¬
det har eHrtns nichts , aber nun zeigt es sich doch, daß ivrr
zweierlei Geist haben . Jene haben den Geist des Kon¬
tingentes und der Liebesgabe . Bei ihnen herrscht ein Rea¬
lismus in Staatsfra -gen , der erstaunlich ist . Der üonser -
oarrve versagt mit heiterster Miene dem Staate die Mittel ,
penn er dabei nichts bekommt . Sebr patriotisch fft das
nicht, aber althergebracht . Mag er sich mit dem Staats¬
sekretär unter dem Segen der Priester verkontingentieren !
Nur wollen wir uns darüber klar werden, welche Auf¬
fassung wir als Liberale von den Staatsfinanzen haben .
Wir gestehen zu , daß der Staat viel Geld braucht . Das
ist heuteleine allgemeine Ueberzeugung aller Liberalen , aber
allerdings keine sehr alte Ueberzeugung , denn die ältere
Generation von Fortschrittlern und Tenrokraten war mehr
toraus aus , die Mittel des Staates so knapp zu halten ,
lme irgend möglich. Man soll ihnen daraus keinen Vor¬
wurf machen, denn sie waren noch die Kinder des armen
ritten Deutschlands vom Jahre 1848 . Und übrigens auch
heute muß allen Beransgeberu von Staatsgeld auf die Fin¬
ger gesehen werden . Doch das nebenbei ! Wir wissen also ,
daß wir neue Geldquellen öffnen müssen, sobald lvir im
Staate hitherrschen wollen . Wer demStaate die noltvendigen
Mittel versagt, der wird unweigerlich von denen beherrscht,
die die Mittel beschaffen . Das ist ja auch der Grund ,
weshalb es vielen von uns so blutsauer wird , sich nicht an
der Finanzresvrm zu beteiligen . Man möchte ein Uebriges 1

Jede kiiae zcngt von Furcht , und dos bricht den - tob
e .

Arthur Schopenhauer .

».V M .V1

Das Haus am Rhein .
v Rsman van A n n y W o t h e ,

(Fortsetzung .)

„Wir sehen ihn nur zu den Adahlzenen . Manms
Salon, in dein Wir die meiste Zeit des TMs z».bringen ,
dckritt Papa mir bei ganz außerordenllichen Veranlass¬
ungen, sonst sitzt er aus seinem Zimmer oder arbeitet im
Garten. Auch streift er wohl in den Weinbergen und
ch den Wäldern einsam, umher . Die Menschen nennen
ihn einen Sonderling , ja wohl noch schlimmer -. ei-

Wahnsinnigen und lassen ihn seine eigenen Wege
Men , mid wir — 'wir sehen ihr: leiden , ohne ihm helfen
ft kömren . Lilli , deren Zimmer neben dem Papas liegt ,
vchmiptet , sie höre ihn oft des Nachts im Traume weinen .
Als ihr Briefchen kam , Fräulein Türen , da erwog ich
wit Leonore ernstlich, ob es recht sei, Sie die Sie selbst
sriden, in so mißliche Verhältnisse zu bringen , wie sie
in unserem Hause herrschen, doch Mama wollte sie durch-
nlH hier haben , weil sie glaubt , Ihnen Helsen zu können,
)snt! Lore sehnte sich so sehr nach ihrer lieben Lehrerin und
Freundin und darum gaben wir nach und jetzt ach
M bin ich froh , daß Sie bei uns sind, daß ich es kaum
M ?n kann . Zürnen Sie ob meiner Offenheit ?"

. Jrmgazd schloß das liebliche Mädchen , aus deren
Zckw, ein Ernst und eine Tiefe der Empfindung sprach,

sonst so jungen Mädchen nicht eigen , in ihre Arme und
sie innig . „ Wrr wollen Freundinnen sein, Re¬

ecke
"

, sagte sie, „ und gemeinsam 'zum Lichte streben. Willst
Au ?" Nur ein strahlender Blick aus den süßen blauen
Nugen war die Antwort , denn soeben, ließ sich Fräulein

tun , um nicht zu den Beherrschten zu gehören . Aber was
hilst 's , was hilft es ? 'Die Liberalen können nicht an be¬
liebigen Stelle mitten in der konservativen

'Wirtschafts -
Periode sich in den konservativen Marktwagen setzen , wenn
sie nicht ihr « eigenen Zukunftshoffnungen in den Stra¬
ßengraben weiten wollen . Eine liberale Finanzrsform
müßte nämlich mit Hinwegräumung der konservativen
Zölle" ' uno Kontingente beginnen . Daß das jetzt nicht
geht , weiß jedermann , !der die Ziffern her Parteien kennt,
aber -wahr ist es trotzdem. Genau das . was vor 70 Jah¬
ren Robert Peel in England getan hat , muß in Deutsch¬
land geschehen . Nobert Peel setzte die Zölle auf not -
ivendigen Lebensbedarf herab , setzte die direkten Steuern
herauf und führte England aus die Balm , von kapita¬
listischen Steuern und von Genußmitteln (Tabak , Tee,
Kaffee , usw . ) seinen Staatsbedarf

'
zu

'
bestreiten . Er setzte

die Zölle herab , um dadurch das Volk steuerkräftig .zu
machen und, obwohl man ihm dieses vorher nicht glauben
wollte , gelang es ihm glänzend . Das ist keine Theorie ,
sondern ein kontrollierbares wirtschaftsgeschichtliches Er¬
lebnis ersten Ranges . Auch in Deutschland würde es
ungefähr so sein . Jetzt lastet auf der Menge des Volkes
infolge der Zölle eine Privatsteuer , die höher ist als die
Staatssteuer , nämlich alle jene Gaben lasten auf der Masse,
durch welche sich die Regierung ihre Mehrheiten willig
gemacht hat - Wir werden erdrückt von Liebesgaben , das
heißt von einem System preisverteuernder Staatsmaß¬
regeln , welches den geschützten Gewerben zu gute kommt,
in ihnen aber wesentlich zur Erhöhung der Bodenrente
und des Anlagekapitals dient . Die Messe zahlt bei uns
schon heute genug für den Staat , nur zahlt sie es in¬
folge der konservativen Regierungsärt zur Hälfte an Pri¬
vatbesitzer. Sobald die Regierung einmal die Korona der
Mitesser von Zich abschüttelt , wird der schönere Morgen
der Reichssinanzen tagen . Bis dähin - Flickwerk , Stück¬
werk, Systemlosigkeit, so wie man es vor Augen sieht. Tie
wahre Finanzreform kann mit keinem Reichstag gemacht
werden , der eine schutzzöll tierische Mehrheit besitzt. Da
aber sowohl der fetzige , wie auch wahrscheinlich der nächst¬
folgende Reichstag diese schutzzöllnerische Mehrheit auf¬
weist, fo ist die Aussicht gering , daß wir vor Ablauf der
jetzigen Zölle eine Mnanzreform erhalten , die mehr ist
als Hinfristung . Natürlich muß es geschehen , weil wir
sonst in Reichsschulden ertrinken , aber das Notwendige
kann nicht geschehen : die Abschüttelung der Liebesgaben¬
politiker . Das ist der Zlvang dieser Lage . In ihr wer¬

gelingl . dann mögen die Ritter und die Priester ihre
Protektionssteuern allein zustande bringen ! Das ist dann
besser , als wenn wir auch uns damit die .Hände fleckig
machen. Das Deutsche Reich leidet am konservativen Wirt¬
schaftssystem , am System der Mitesser . Wenn einmal die¬
ses gestürzt wird , dann erst kömmt ganz von selbst die
Finanzreform , denn dieser Sturz ist die Finanzreform .
Jetzt fressen die Zölle den Staat auf , denn erstens ver¬
teuern sie alle Staatseinkäufe , zweitens verteuern sie das
Leben des Staatsbeamten Und drittens schwächen sie die
Steuerkrast der Masse . Solange man diesen Wolf im
Hause hält , gedeiht das Lamm der Reichsfinanzen lischt.
Aber - der Zoll hat die Mehrheit . Alle Minister wirsen
das , wer aber kann es ändern ? Erst im neuen Liberalis¬
mus , der aus der Bevölkerung auTsteigt , wird die Reichs¬
not heilen . Vielleicht kommt es bald , - man muß är¬
gerten und hoffen , aber zunächst, für jetzt ist an eins wirklich
liberale Reichswirtschaft nicht zu denken . Dazu sind wir
zu tief eingefahrcn in die konservativen Agrarierwege .

Fürst Bülow und das neue Programm
der Reichsfinanzreform .

Der Reichskanzler hat am Dienstag abend die
württ . Abordnung und ebenso die Abordnung
anderer Staaten , di« auf Grund von Volkskund-
gebnngen die Bitte auf schleunige Durchführung der
Reichsfinanzreform vortrugen , empfangen . Auf die
verschiedenen Ansprachen erwiderte Fürst Bülow in ei¬
ner langen Ansprache. Er sehe die Kundgebung an als
eine Mahnung an die Parteien , sich mit dem
Gedanken der nationalen Notwendigkeit noch mehr als
bisher zu erfüllen und als einen Gegendruck gegenüber
den an Terrorismus grenzenden Versuchen der Ge-
werbozweige, besonders des Tabakvereins , die Steuern
von sich abzuwälzen . Es sei der einmütige Wille der
verbündeten Regierungen , die Lösung der Frage noch
in dieser Session des Parlaments herbeizrrführen .
Der Reichstag werde nicht auseinandergehen , bevor er
endgültig zur Finanzreform Stellung genomnren hat . Wie.
wird die Reform im einzelnen sich gestalten ? Nachdem
sich leider ergeben habe , daß für die Besteuerung von
Gas , Elektrizität und Inseraten keine Mehrheit zu
erlangen ist, werden die verbündeten Regierungen diese
Steuern fallen lassen müssen. Für die Lüfte muß
Ersatz geschaffen iverden . Er sei zwar heute noch nichtden wir an den Vorschlägen der Regierung Mitarbeiten ,

soviel uns möglich ist, um gar zu tolle Auswüchse des in dxr Lage , hierüber bestimmte Mitteilungen zu ma-

Webesgabeusystems zu verhindern , aber wenn das nicht j chön, habe aber dahin gewirkt , daß sich die verbündeten

Marissas slöt .mde Stimme vernehmen , die mit Leonore in
die Laube trat und Irmgard ciitgegenries :

„O wniiderschön ist Gottes Erde
Und wert , darauf vergnügt zu sein !"

Dabei warf sie einen verzückten Blick zum Himmel
und streckte die Arme theatralisch empor , als wollte sie
damit die ganze Welt umfangen , Irmgard mit einbegriffen ,
die sich ciber durch eine geschickte Wendung der ihr zuge¬
dachten Liebkosuiig entzog.

„Wir dachten Lilly bei Euch zu siiiden"
, sagte Leo¬

nore , indem sie ihren Arm um Irmgard legte. „ Komnit,
wir wollen sie suchen"

. Leonore und Renate nahmen Irm¬
gard in die Mitte und ließen Fräulein Elarissa stehen , doch
diese schien eine derartige Behandlung schon zu kennen,
denn mlbekümmert darum brach sie mit schmachtenden
Wicken ei iw rote Rose, und während sie wie eine Wachtel
hinter den jmigen Mädchen dreinhüpfte , zupfte sie ein Ro-
scniblatt rrach den: andern aus der Blätterkronc , indem sie
ertvartungsvoll flüsterte : „Er liebt mich von Herzen , mit
Schmerzen .

" Das Endresultat dieser interessanten Beschäf¬
tigung war natürlich : „ Fa stgar nicht.

"

Dock) wo ivar Lilly geblieben ?
Sie hatte, fein säuberlich, mit mehr Ernst , als man

ihr zutrauen mochte , ihre Aufgaben beendet, hatte vorsich¬
tig in Papas Zimmer geguckt, der , wie sie bemerkte, sein
Mittagsschläfchen hielt , und war dann leise an Fräulein
Clarissa 's Tür vorbei in den Garten geschlüpft, wo sie sich
nach Möglickfteit vergnügte . Zuerst probierte sie die Schau¬
kel mid jauchzte lustig in die blaue Luft , wenn eine Krast-
anstreilgung ihrerseits sie hoch bis an die Wipfel der grü¬
nen Bäume stkhrte . Dann tvand sie sich ein zierliches
Kräirzlein von grünen Reben und drückte es auf ihr blon¬
des Krausköpfchen , ihren Gartenhut setzte sie etwas kühn
dem marmornen Amor , der den Garten schmückte, auf 's
Haupt und da ihr Amor noch nicht schön genug erschien ,
nahm sie ihr weißes Batistschürzchen ab und band cs ge¬
schickt dem Ueinen Liebesgott als Mäntelchen um die Schul¬
ter . Dann nickte sie ihm fremidlich lächelnd zu und begann
mit kleinen Sreinchen ein Bombardement a.uf eine, große

Birne , die sich hoch oben am Wipfel des Baumes wiegte.
So viel Sternchen auch hiiraufflogeu , die Birne wollte
nicht kommen. Es war ein entzückender Anblick , die blüh¬
ende kraftvolle Mädcheiigestalt mit dem weinumkränzterr
Köpfchen sich so anmutig bewegen zu sehen . Tie Wangen
glühtcn vor Eifer wie die Rosen , und die schwarzen Au¬
gen , leuchtend wie Kirschen , lachten begehrend zu der Birne
hinaus .

Lilly hatte es nicht bemerkt, daß zwei Herren , die-
selbxm, die sic am Vormittag vom Wagen aus begrüßt , sie
schon läiigere Zeit beobachteten, und jede ihrer Beweg¬
ungen mit bewundernden Blicken und lächelndem Munde
verfolgten .

„ Hurrah !" rief plötzlich Lilly . Die Birne war ge¬
fallen . Zuerst strich der Backfisch liebkosend über das
rote Bäckchen der Frücht , dann aber bissen die kleinen nA
hen Zähne herzhaft hinein und man sah es der Meinen
an , Wie gut ihr die wohlverdiente Birne schmeckte .

„ Fräulein Lilly , ich lege mich Ihnen zu Füßen, "

rief Plötzlich der junge Leutnant von Breden , während auch
sein älterer Begleiter höflich grüßend hinzutrat , „aber
Sie müssen mir auch eine Birne schenken .

"

„ Wörtlich ?" fragte Lilly lakonisch und zeigte aus
den Boden zu ihren Füßen .

„ Wörtlich, " entgegiiete der Leutnant und ließ dem
Wort die Tat folgen.

Tie Kleine hatte inzwischen die Birne bis zur .Hälfte
Verzehrt.

„ Ta !" sagte sie und reichte dem vor ihr knieenden
jungen Manne die andere Hälfte der Birne dar :

„EKteilre Freud ' ist doppelte Freud ' .
"

„Das hat sie von Fräulein Elarissa, " bemerkte der
Leutnant bedeutungsvoll zu Herrn von Waldenburg , wäb-
rend er mit großein Behagen die halbe Birne verzehrte ,
Lilly aber kehrte ihm iftn Rücken und hängt « sich an
Herrn von Waldenburgs Arm , sich bei demselben im mun
teru Planderton nach Frau von Bredens Befinden erkun¬
digend .

^ ^ UorHehmS fotzt . ^



Wgri -rrnrgerr in den a ll e r n äch ft e n T a g en endg ü l-
Irg über die Stellung schlüssig machen , die
sie zu der Frage der Ersatzsteuern für die 2 . Lesung im
Reichslag einnehmrn wollen . An dm leitenden Ge¬
danken und an den Hauptstücken des großen
Werkes aber h alten die verbündeten Regier¬
ungen fest .

Fürst Bülow hält in der Frage der Branntwein¬
besteuerung am Staatsmonopol fest und erklärte ,
daß die verbündeten Regierungen die Nachlaß¬
steuer werden fallen lassen , daß aber an
ihre Stelle eine Ausdehnung der Abgabe auf die näch¬
sten Anverwandten in Form einer Erbanfall¬
steuer vorgesehen sei . Nach dieser Richtung führte der
Reichskanzler aus : „ Ich persönlich nehme es durchaus
nicht leicht, mich in dieser Frage noch im Widerspru ch
mit manchem alten Freunde zu befinden . Aber
auch nach reiflichster Erwägung kann ich von der Auf¬
fassung nicht abgehen , dach die erweiterte Erbschaftssteuer
ein Opfer an ^konservativen Grundsätzen nicht involviert .
Ich begrüße es , dach große Teile der konservativen Par¬
tei zu derselben Auffassung gelangt sind und verweise
dafür auf die Beschlüsse der konservativen Partei in Sach¬
sen . Ich meine auch , daß die Stimmen aus dem Mittel¬
stände bei der Rechten des Reichstages nicht ungestört
verhallen sollten . In keiner Weise aber vermag ich die
Bedenket: zu teilen, daß eii: aus allgemeinen Wahlen
hervorgegangencs Parlament wie der Reichstag gerade
mit der Erbschaftssteuer Unheil stiften könne .
So lange die Sozialdemokratie nicht Bundesrat
und Reichstag beherrscht, so lange besteht nicht die Ge¬
fahr konfiskatorischer Ausbeutung dieser
Steuer . Sollten aber einmal die Sozialdemokraten die
Geschäfte in die Hand nehmen — in den nächsten Jahr¬
hunderten wird inan das nicht erleben - - so würden die
Erbschaften daran glauben müssen , möge die Sozialde¬
mokratie die Teszendenteubestenernng vorfinden oder nicht.
Mit dem Borwurf des Sozialismus soll man uns also
nicht kommen ! Bor dem brauchen wir uns so tvenig
zu fürchten, tvre es Fürst Bismarck tat . Ich bleibe also
der Ueberzengung : Was in den v e r s ch i c de n st en Län¬
dern der Welt , was ' in den Handelsstädten und in
Elias -Lothringen , den deutschen Kantonen der Schweiz,
in Oesterreich-Ungarn , in England , in Frankreich in jahr¬
zehntelanger Ucbnng zu keinen Mißständen und
keiner Erschütterung des Familiensinns g e-
führthat , das wird auch in Deutschland , wenn sich
die Wogen gelegt haben , als eine erträglicheSteuer
angesehen werd -en , und spätere Generationen werden
die Erregring unserer Tage in dieser Hinsicht kann: noch
begreifen können.

Der Reichskanzler faßte seine Ausführungen in Be¬
zug aus die Neugestaltung der Reichssinanzreform da¬
hin zusammen : :

. ,Die Reform soll aufbringen 500 Mill . Mark .
Lse soll diese Summe , abgesehen von 25 Mill . Mark
neuer Matrikularbei träge , aufbringen in Form
w' ichKeigener Einnahmen und zwar , wenn die .Fahr¬
kartensteuer in verbesserter Form bestehen
bleibt , mit 3 5 0—360 Mill . Mark vom Konsum
und mit 0 0—100 Mill . vom Besitz . Bei den Kön¬
igin steuern sollen Branntwein , Bier und Tabak
rund 280 Mill . Mark bringen . Weitere 70—80 Mill .
Mark sollen durch die sag . Ersatzsteuer , über die
sich der Bnndesrat dieser Tage Wüssig machen wird ,
aufgebracht werden . Tie Nachlaßsteuer wird in eine
Erb anfallsteuer umgewandelt . Tnrchzuführen ist
das Werk noch in . dieser Tagung .

"
Die Rede, die , abgesehen von der Bestätigung von

dem Fallenlassen der Nachlaßsteuer nichts Neues enthält
- bezüglich der Ersatzsteüern sind ja nur Slnderllungen

gemacht worden — hat bei den patriotischen steuerbe-
geisternden Herren der Deputationen vielen Beifall ge¬
sunder . Es mag iroch erwähnt sein , daß zum Sprecher
der württ . Deputation Gras L i n d e n - Stuttgart bestimmt
war ; außer ihm sprach aus Württemberg iroch Komm . -
Rat H eil ne r - Stuttgart namens des Ntürtt. Industrie -
Verbands.

Rundschau.
Der Deutsche Reichstag

hat am Dienstag seine Sitzungen wieder ausgenommen .
Zunächst wurden eine Reihe Petitionen , zu denen Wort¬
meldungen nicht Vorlagen, gemäß dem Antrag der Peti -
lionskomnrission erledigt . Auf Antrag des nationallibe¬
ralen Abgeordneten Wölzl wurde sodann die Petition
auf Abänderung bezw . Aufhebung des Paragra¬
phen 13 des Zolltarifgcsetzes (Oktroi) in Ver¬
bindung mit einer Petition aus Einschränkung der Getreide¬
ausfuhr beraten . Tie Kommission beantragte Uebergang
zur Tagesordnung bezw . Ueberweiftrng zur Erwägung ,
während Wölzl vorschlug, das Inkrafttreten des tz 13
bis zum 3l . Dezember 1911 hrnauszuschieben . Diese An¬
träge riesen eine längere Debatte hervor in deren Verlauf
der freisinnige Abgeordnete GotHein aussührte , man
lönne nnt Sicherheit daraus renchen, daß im Jahre 1914
die gleichen Gründe wie jetzt für eine weitere Hinausschieb¬
ung vorgebracht werden . Tie freisinnige Fraktionsgemein -
schast hoffe , daß die Mehrheit des Reichstages ihren alten
Standpunkt für die Aushebung des Oktroi im Jahre 1910
beibehält . Auf Antrag von 51 Abgeordneten wurde be¬
schlossen, über den Antrag Wölzl namentlich abzustimmen
und die Abstimmung am Mittwoch vorzunehmen .

» » »
Was die Jungtnrke » in Konstantinopel

« ollen.
Ter Chef der vor Kvnstantinopel befindlichen make¬

donischen Truppen , Husei Pascha , erließ an die Garni¬
son Kvnstantinopels einen Ausruf , worin er verlangt ,
daß alle Mannschaften der Garnison , einen feierli¬
chen Schwur ablegen , den Befehlen ihrer Vorgesetzten
blind zu gehorchen und sich in Zukunft nicht mehr in Po¬
litik zu mischen . Tie Mannschaft müsse sich fernerhin ver¬
pflichten, der Wiedereinsetzung aller Offiziere
und Unterolnziere in . die Stellen , die fte vor dem Aur-

stand inuehatten , keinen Widerstand enkgcgenzusetzen . Fer ¬
ner verlangt der Aufruf , daß die Soldaten der Hauptstadt
sich nicht um die Maßgabe zu kümmern haben , welche die
Belagerrmgstruppen zur Bestrafung derjenigen treffen
werde, welche das Vaterland in Gefahr gebracht haben.
Die Soldaten müssen sich endlich verpflichten , die Namen
aller der Personen anzugeben , welche sie zum Aufruhr
angestiftet haben . Wenn alle diese Forderungen erfüllt
würden , dann werde den Mannschaften der Garnison
nichts geschehen . Auch erließ Husei Pascha einen
Ausruf an die Bevölkerung der Hauptstadt , in dem erklärt
wird , die Ankunft der makedonischen Truppen bezwecke , a l-
len Verrätern des Vaterlandes , die mit der
Verfassung unzufrieden seien , eine endgültige Lektion
zu geben . Die öffentliche Ordnung und Sichcrhert
werde gewahrt werden . Niemand außer den an den letz¬
ten Vorgängen Beteiligter : l>abe von den Truppen etwas
zu fürchten . Tie Bevölkerung solle sich nicht in
Schrecken versetzen lassen .

Tages -Chronik.
Berlin , 20 . April . In Hofkreisen sind Gerüchte

von einer Verlobung des Prinzen Oskar mit
seiner Cousine Prinzessin Viktoria Margarete , der
ältesten Tochter deS Prinzen Friedrich Leopold, in Umlauf .

Magdeburg , 20 . April . Auf Veranlassung des
Vereins zur Förderung der Elbeschisfahrt wird nach Ber¬
lin ein Schiffer tag einberufen ) und zwar voraussicht¬
lich Mitte Mai , auf welchem die Schisser der Elbe und
benachbarten Wasserstraßen noch einmal Stellung zum
Schifsahrtsabgaberrgesetz nehmen werden . Man
befürchtet, daß die Einführung des Gesetzes eine unerträg -
liche Belastung der Flußschiffahrt zur Folge haben werde.
Es wird darum airgeregt , auch die Landwirtschaft zu
den Kosten der Flußregelung heranzuzrehen , da diese an
der Flußregelung mrd der Vorflutregelung das gleichgroße
Interesse hätten .

Korf « , 20 . April . Ter Kreuzer Hamburg, der sich
hier als Begleitschiff der Jacht Hohenzollern befindet, hat
Befehl erhalten , sich nach Mersina zu begeben .

London , 20 . April . Eine Meldung des Reuterschen
Bureaus aus Konstantiiropel von heute besagt, daß Kon¬
sulartelegrammen zufolge bei den letzten Unruhen im Vila -
jet Adana fünftausend Personen getötet worden
sind.

Belgrad , 20 . April . (Wiener Korr .-Burean,:. Der
Kronprinz Alexander soll , wie der König ans An¬
trag einer besonderen Kommission beschlossen hat , bis zum
Herbst d . I . in Belgrad bleiben und von Dezember ab die
Universität Bonn besuchen .

Bukarest , 20 . April . Ter deutsche Kaiser hat Kö¬
nig Carvl aus Anlaß seines heutigen 70 . Geburtstages
zum kgl . preußischen G e n e r a l fe ! d m a r s ch a l l er¬
nannt .

' Ter Kronprinz hat dem König heute von dieser
Ernennung Kenntnis gegeben und ihm zugleich im Namen
seines kaiserlichen Vaters einen Marschallstab überreicht .

Württembergischer Landtag .
^ Kammer der Abgeordneten .

Stuttgart , 20 April.
Präsident v . Patzer eröffnet die Sitzung um drei in-. -' er.

tel Uhr . Die Beratung
des Etats des Innern

wird bei Kap . 30 fortgesetzt . ^
Nach kurzen Ausführungen des Bericht.-rstniters R e m -

b o l d -Gri'ünd kommt Dr . Eisc ' le (Bp .) auf . die Errich¬
tung neuer Apotyeken im Lande zu sprechen.

Minister des Innern Dr . v . Pischek betont Hinsicht
lich der zu dem vorliegenden TI l von der Kommissionein
gebrachten Antrags über die Erlassung landespolizeilicher Vor¬
schriften für den Verkehr von Kohlensäureflaschen , daß da«
Ministerium auch ohne die Anregung der Kommission seiner
seils die erforderliche, , Schritte eingeleitet habe .

Bl Kap 32 . o r t h o p ä d i s ch e H e i l z w e ck e , brig
Andre (ZtJ : Beschwerden über die Behauchung de,

in das u .edrkv m .-cha .nfch Jrr
'ütui -ll -g wiesen n Kranken v . r

Minister Dr . v . Pische k: Er habe auf die Bescbwer -
den , die der Abg. Andre schon vor zwei Jahren in diese ,
Hinsicht vorgestracht habe , seinerzeit Ermittlungen anstelle ,
lassen . Von den beteiligten Acrzten sei die Richtigkeit de,
damali cn Angaben des Abg . Andre entschiede » bestritten wor-
den . Es handle sich hier übrigens nicht um ein staatliches
Institut .

Nach kurzer Bemerkung des Abg . Andre wird das Kap
genehmigt.

- Dean kommt hierauf zu Kap . 33 , Landesheba m -
m e n schul e, worüber Abg . Rembol d -Gmänd ( ZG )
berichtet .

.Minister v Pischek gibt zunächst einen Ueberblick übe ,
die Zeit der Gründung der Landeshcbarnmenschnle und gehi '
sodann auf die rechtlichen Verhältnisse dieser Anstalt ein
Durch Vereinbarung van 1862 sei festgeleat , daß die Lan-
deshebammerrschrrle eine in staatlicher Verwaltung befindlich ,
Stiftung darstelle . Von der Stadt Stuttgart wurde damals
eins Zeitlang die Auffassung vertrete,» daß die Hebammen
schule als ehemaliger Teil des Kattzarineirhospitals Eigen
tum der Stadt sei . Neuerdings aaben wiederum Unterhand¬
lungen zwischen Staat und Stadt Stuttgart statt Minden, di ,
aber bis jetzt nicht zu einen , Abschluß gelangt sind.

Berichterstatter Renrbol d-Gmünd, der hierauf dne
Wort ergreift, bleibt ans der Tribüne völlig unverständlich .
Das Kapitel gelangt hierauf zur Annahme.

Man kommt nun zu Art . 54 , Zentralstelle süi
die Landwirtschaft .

Berichterstatter Perglerv . Perglas : Tie land-
winschnftlichen Betriebe seien genötigt, ausländische Arbeits¬
kräfte lnnzu,riehen. Es würden neuerdings wiederholte
ärztliche Untersuchungen dieser Leute vorgenommen, was die
Zuziehung solcher Arbeitskräfte erschwere . Auch die Frage
der Zahlung von Bll rügen zur Invalidenversicherung sollte
geAärt iverdeu .

Munster Dr v . Pischek : Ts sei keine NeberschreÄun «
der Befugnisse des OberomtLarzler, wenn er wiederholt solch«
Untersuchungen vornehme.̂ Im vorigen Jahre seren -Fälle »sr>

gefährlichen'
Ailgenerrrarikuirwr, Nach

' Tkesarftnm verschlepp!worccn . ES liege im Interesse der ganzen Bevölkerung M
nanwuttich auch im Int -resse der landwirtschaftlichen Arbeii-
lieber selbst, wenn durch Untersuchungen der AuSbrertn .-g stg
cher .Krank - eiten, auch der Tuberkulose, vorgebeugt wird .S t r ö bel (B . K .) bringt die mißliche Lage der fljd-
denüchen Brenner und einige Mißstände in der Gerstenein,
fuhr zur Sprache. Ter Landwirtschaft erwachse ein imme,
grögeeer Verlust durch die Güterschlächtcrei , die fortgesetzt um
sich greise . Es könnte vielleicht helfend eingegrifsen werden
indem man die Darlehenskaffen, die sich der Sache annchmen, nuterstützc, namentlich wenn die Kaffen bei Ankani
sreiwerdendcr Grundstücke Verluste erleiden.

Nach kurzen Bemerkungen des Berichterstatters Perglac
gelangten mehrere Titel zur Annahme.

Bei Til . 4 kommt Graf (B . K . ) ans die Kritik in de ,
Presse zu der Haltung des „ Landwirtschaft ! . Wochenblattes '
in Sechen der Nachlaßsteuer zu sprechen . Die Streitfrage,ob das ^ Landwirtschaft! . Wochenblatt" Rcgierungsowari sei
oder nicht , werde erst verschwinden , wenn der staatliche Z„,
schw, nieli ! mehr geleistet zu werden brauche . Die Bestell,
gebühr der Zci .ung sollte von den Abonnenten getragenwer.
den : JLinit würde das Defizit beseitigt. Wenn der Antrag
auf Streichung des Zuschusses für das Blatt hier gestellt
werden sollt .-, so wäre seine Fraktion die erste, die für die¬
sen Anlrng stimmen würde. (Bravo ! rm Bauernbund.

'
Keil (Soz .) : Dem agitatorischen Standpunkt des Bun¬

des der Landwirte sei in dem landwirtschastl. Blatt arrläß-
lich der Nachlaßsteuer Rechnung getragen worden. Es frage
sich hier allerdings , ob angesichts dieser Tatsache der Zu.
schuß ans allgemeinen Staatsmitteln weiter gewährt werden
könne Eine Erhöhung der Inseratenpreise würde anSrei-
chen . das Defizit des Blattes zu decken , das aber auch dam,
nicht ein einseitiges Organ des Bundes der Landwirte wer¬
den dürfe .

Dr . Eisele (Bp .) : Er würde es begrüßen, wenn ein
Weg zur Beseitigung des Defizits gefunden werden könnte .
Uebecraschend sei es , daß die Anregung auf Streichung des
Zuschusses gerade vom Bauernbund komme . Der Pferdefuß
habe steh aber gleich gezeigt, der Bauernbund möchte das
Organ im Sinne seiner parteipolitischen Bestrebungen redi-
giert wissen .

S u in m e r (Ztr .) schließt sich in der Hauptsache den
Aussührimge.i des Abg. Graf an.

Schock (Vp .) tritt für Beibehaltung des Zuschusses ein ,
wie er jetzt geleistet wird.

Bantleon (d . P .) : Das „ Landwirtschastl. Wöchem
dlatt" bring? doch äußerst selten agitatorisch politische Artr -
kel . Im allgemeinen sei die Haltung des Blattes durchaus¬
sachlich und einwandfrei.

Keil (Soz .) stellt und begründet den Antrag , durch
Erhöhung der Inserat- und Abonnementsgebühren des „ Land¬
wirtschaftlichen Wochenblatts" das ZuschußbedürfmS zu be¬
seitigen.

Minister des Jrrnem Dr . v . Pischek : Er sei aller-
dingS auch der Meinung , daß , solange das „ Landwirtschastl .
Wochenblatt" von der Regierung heransgegeben und von
einem Negierungsbeamten verantwsrtlich gezeichnet werde,
solche Artikel , die in ihrem Inhalt den ku-ndgegebeuenRegie¬
rungserklärungen zuwiderlaufen, wenigstens in einer Form
erscheinen , welche die Meinung aus-schlreße, als handle er sich
um Regiemngsartikel . (Sehr richtig !) Diesen Erfordernisse »
trage der in Nr . 15 des Blattes erschienene Artikel nicht

'
Rechnung . Er habe deshalb auch nicht gezögert, der Redak¬
tion des „ Landwirtschastl. Wochenblattes" seine Ansicht hier¬
über zuzustellen . (Beifall .) Uebrrgens werde in der näch¬
sten Nummer des Blattes eine Erwiderung kommen , in der
die zahlreichen Jrrtünrer der Nr . 15 des Blattes nachgewie -
ssn werden . Im übrigen werde die ganze Frage des „ Land¬
wirtschaftlichen Wochenblattes" ruhig verschoben werden kön¬
nen bis zum Zustandekommen des Landwirtschaftskammer¬
gesetzes . Er hoffe , daß die Vorlage bald Gesetz werde .

Keil (Soz .) ändert seinen Antrag folgendermaßen ab :
Die Regierung zu ersuchen , eine Erhöhung des Insertion?-
Preises und des den landwirtschaftlichen Vereinen gewährten
Bezugspreises in Erwägung zu ziehen.

Graf -Stuttgart (Ztr. ) : Gegen eins Erhöhung derAbon-
nementsgebühren habe er und seine Freunde Bedenken , da¬
gegen stimmen sie der Erhöhung der Jnsertioirsgebührsn zu .

Strobel (B . K .) : Das Gssamtkollegium der Zentral«
stelle , das über die Redaktion zu Wachen habe , sei keine staat¬
liche Behörde, das Blatt sei das Blatt der landwirtschastl .
Vereine , die cs auch rm wesentlichen bezahlen . Seine Vurtec
stimme gegen , die Erhöhung des Abonnements, und Insera¬
tenpreises .

Dr . Mülberger (d . P .) : Er würde es bedauern,
wenn das Malt, das auch von zahlreichen Industriearbeitern
gelesen werde , teurer werden würde.

Der Titel wird genehmigt.
Ter Antrag Keil (Soz .) abgelehnt.
Bei Titel 5 regt Berichterstatter v . Perglas ( B . K )

an , ein Lesezimmer einzurichten.
Ter Anregung wird eine weitere Folge nicht gegeben .
An Beiträgen für landwirtschaftliche Vereine werden für

jedes der beiden Etatsjahre 35 500 Mark verlangt und ge¬
nehmig ! .

Man kommt zum Titel : Für einzelne landwirtschaftliche
Zwecke . Für Förderung dcl Obst- und Gemüsebaus werden
14 000 Mark exwirrt. Es soll ein Obst- und Gernüse -
bau sachverständiger mit einem jährlichen Aufwand
von 5000 Mark aufgestellt werden .

Eine Eingabe der Baumwarte zu diesem Punli ist
spät eingelanfen, um mich behandelt zu werden -

S o in m e r (Ztr .) hell den Mehraufwand von 5000 W.
für berechtigt .

Nrch kur -rer weiterer Debatte wird die Ziffer geuehmint-
Für Förderung des Weinbaus werden 10 000 , sin

sonstige Maßli -K'men zur Förderung des Pflanzenbaus AM
Mark genehmigt.

Für Förderung der Rirrdviebzucht und des Rol-
kereiweseus werden je 130 000 Mark vorgeschlagen , ab »
15 OM Mar? weniger, als für 19M und 1M6 vorgeschlagcri
wurde .

Schock (Vp .) : Er bedgure die Ersparnis bei diesem
wtchtiMl Titel.

Ha nser (Ztr .) : Sr sei mit einer Einschränkung der
Bezirksrmdviebschau einverstanderr . , : /
, G e m «r e r (Ztr.) ist derselben Meinrois .

^



Minister des Innern Dr. v . Pisch e -k : Spars : nck .-its-
gründe hätten die Negierung zu dem Abstrich veranlasst . Be¬
währ« sich die zweijährige Schau nicht , so lasse sich wieder
darüber reden .
. Jmmendörser (B . K .) : Bezüglich der Frage der
Regie- oder Privatsnrrenhaltung komme es ganz aus die Ver-
baltnisse der einzelnen Gemeinden an . Er empfehle-dem Mi¬
nister, soviel als möglich zu dispensieren. (Große Heiterkeit.)

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Keßler (Ztr .)
s"gt

Guoth (d . P .) : Viel richtiger sei es , wenn solche
Tinge in einer Landwir-tschmtskammer behandelt werden.
lSehr richtig !)

Schock (Vp .) : Er fei der Meinung , daß die billigst «
Farrenhaltnng nickt die beste sei .

Minister des Innern Dr . v . Pische k: Er könne sich
dieser Anschauung im wesentlichen anschließen . Der Minister
macht einzelne Ausführungen über die seitherigen Erfahrun¬
gen und erwidert ans verschiedene Ausführungen der Vor-
redner .

Rach nochmaligen Ausführungen Keßlers ( Ztr .) , di«
öfters von Heiterkeit unterbrochen werden und auch-zu einem
Ordnungsruf seitens des Präsidenten führen , sowie nach kur¬
zen Bemerkungen des Abg . Jmmendörser (B . K .)nimmt der Abg.

Ströbel (B . K .) die Preisrichter gegen die Vorwurf«
des Abg . Keßler in Schutz . Auf die Ehrenhaftigkeit und
Unabhängigkeit der Preisrichter lasse er keinen Makel fallen .

Der Titel wird genehmigt, ebenso weitere Titel.
Hier wird abgebrochen . Nächste Sitzung morgen vorm.

9 Uhr . mit der Tagesordnung : Fortsetzung.
Schluß ^ 8 Uhr .

* * *

Im Druck erschienen ist der Entwurf eines
Gesetzes betr . die Beschaffung von Geld¬
mitteln für den Eisenbahnbau und für außer¬
ordentliche Bedürfnisse -der Berkehrsanstaltenverwaltungin der Finanzperiode 1909 —10, worin als weitere Ra¬
ten für die im Ban begriffenen staatlichen Nebenbah¬
nen 8145000 Mark b̂estimmt lvevden ; und zwar für
Bahnen Tübingen -Herrenberg , Schorndorf -Welzheim,
Göppingen -Gmünd , Böblingen -Dettenhausen , Balingen -
Schömberg , Jsüy -Seltmcnins , Weikersheim-Röttingen .
Für den Bau des auf württembergischem Gebiet ent¬
fallenden Teiles einer Nebenbahn von Sontheim nach
Gundelfingen werden als 1 . Rate 150 000 Mark bestimmt.
Für die künftigen FinanKperiöden stehen für Neben¬
bahnen in Aussicht, Schlußraten für im Bau befind¬
lichen Bahnen rund 3 Millionen Mark ; Schlußrate Sout -
tzmw-Gundelfingen 53 000 Mark , Staatsbeitrag für
Neuenstadt-Ohrnlberg 322 000 Mark , für die 6 neuen
Bahnen rund 10 Millionen Mark und zwar Bnchau -
MedliiMn , Bretten -Remnngen uird Spaichingen -Nusplin -
gen . DaI weitere Vorgehen der Regierung bei dem Bau
von Nebenbahnen und die Aufstellung eines Programmsin dieser Richtung wird im wesentlichen davon ab-
hangen , wie sich die Entwicklung der Finanzlage für
die Folge gestaltet . Das Gesetz kommt auch auf den
Umbau des Hauptbahnhofs Stuttgart mit
weiteren Eisenbahn -, Neu-, Erweiterungsbauten zwischen
Llldwigsburg urch Plochingen zurück. Für die Ver¬
mehrung der Fahrzeuge der Staatseisenbvh -nen werden
7 350000 Mark bestimmt . Dem Gesetz ist die übliche
Begründung , wie aber auch, eine beachtenswerte Denk¬
schrift über den viergleisigen Ausbau der Strecke Un-
tertürkheim-EUingew -Plochingen im Vergleich mit demBau einer zweigleisigen linksufrigen Neckarbahn von dem
Güterbahnhof Untertürkheim nach! Plochingen beigegeben.

Württemberg .
Tie Ainarrzkommisfion des Landtags hat bei

Kapitel Zoll - u ndReichs st euerver Walt ung zweineue Finanzsekretäre , zwei neue Revisionsausseher und ein
neuer Salzsteuerausseher genehmigt , dagegen fallen 5
Zuckersteueraufseherstellen weg . Bei Tit . 6 L erscheinteine größere einmalige Ausgabe für die Vergrößerung und
Verschönerung des .Hauptzollamtsgebäudes in Friedrichs¬
hasen im Betrag von 96 000 M . Im Verlaus der Debatte
konnte sich die Mehrzahl der Kommission von der Dringlich¬keit des Baus nicht überzeugen und lehnt deshalb die
Forderung mit 8 gegen 5 Stimmen ab . In Kap . 107 Be-
zirksfinanzverwaltung wurde die Oberratsstellung des Vor¬
standes des .Hauptsteueramts in Stuttgart genehmigt .

Ohmden , 21 . April . Unserem Ort steht nächsterZeit eine Ortsvorsteherwahl bevor . Schultheiß Maier ,der fein Aurt seit 30 Jahren versieht, wird mit Rück¬
sicht aus sein hohes Alter sein Amt am 1 . Juni ds .Js . niederlegen . Er steht im 76 . Lebensjahr . Es istnun der Wunsch der meisten Bürger , die stelle durcheinen Fachmann besetzen zu lassen. In diesem Sinne
haben auch! die beiden bürgerlichen Kollegien beschlossen,den Gehalt des künftigen Ortsvorstandes zu erhöhen unddi? Stelle zur Bewerbung auszuschreiben .

Calw , 20 . April . Am letzten Samstag ivar in
Ostelsheim Schultheißenwahl . Gewählt wurde Johannes
Maulbetsch von Göttelfingen , z. Zt . Verwaltungsassi¬stent in Keilbronn , mit 73 Stimmen . Karl Ruf , Ge-
ineinderat in Ostelsheim , erhielt 67 Stimmen .

Rottenburg , 20 . April . Der VerbandsrevisorSteidle hat die Untersuchung bei der Darlehenskasse be¬endet und die Veruntreuungen Schnells auf 42 000 Mark
berechnet. Der Verlust soll gedeckt werden teils durch dieKaution Schnells in Höhe von 5 000 Mk . , teils durch den
Reservefonds von 20 000 Mk . und durch den Inhalt der
Konkursmasse, sowie durch die von einer Generalversamm¬lung aufzubringenden Mittel .

Ulm , 20. April . Die Do t a t io ns g e sch i ch t e er¬hält jetzt einen pikanten Beigeschmack durch die Mitteil¬ung , daß die Frau Oberbürgermeister v . Wagner dastreibende Element war . Bekanntlich verzichtete der Ober¬
bürgermeister Heini Verkauf des Fürstenegger Hofs auf den
Spekulationsgewinn , weil diese Mehrsorderung des „ bo-« nreformsreundlichen" Herrn großen Staub ausgewirbelt»atte . Mit dieser der Klugheit entspringenden Selbstlosig¬

keit war aber die Gattin des Oberbürgermeisters , die mit
ihrem Manu in Gütergemeinschaft lebt , nicht einverstan¬den . Sie fordert in einem Schreiben an die bürgerl . Kolle¬
gien die Halste des geschätzten M ehrwerts , d . h . 50 000Mark . Tie Kollegien suchten nun um die heikle Sache
herumzukommen , indem sie die 50000 M in Form einer
Dotation an de» Oberbürgermeister verwilligten . DieseDotation wird aber auch noch dadurch interessant , daß die
bürgerl . Kollegien von Ulm es waren , die nm Ver¬
längerung der F l e isch st e u e r eingekommen sind,weil die Stadt Ulm das Geld notwendig brauche. Und
jetzt schenkt man 50 000 Bk mit der Begründung her, daßdie Finanzlage der Stadt Ulm dies gestatte . Kein Wunder ,daß über die bürgerl . Kollegien von Ulm jetzt Hohn und
Spott ausgeschüttet wird .

Friedvichshafen , 20 . April . Aus den Kreisen der
christlichen (Kewerkschafteu wird dem Schwäbischen Mer¬kur geschrieben : Beim neuen Zeppeliuballonhallenbau
(Konstanzer Halle , wurde von den sozialdemokratisch orga¬nisierten Zimmerlcuteu ein christlich organisierter Zimmer¬mann aus der Arbeit gedrängt , weil er nicht ihrem Ver¬band beitreten wollte . Entweder er trete über oder er
müsse gehen. Sie drohten daun dem Bauführer mit Ar¬
beitsniederlegung , wenn der Betreffende aus dem Bau ,ohne ihrem Verband beizutreten , weiter beschäftigt werde.
Daraufhin entließ der Bauführer den christlich organisiertenArbeiter auf dessen Wunsch, ihm im Entlassungsschein be¬
scheinigend, daß er wegen Organisativnszwistigkeiteu mit
seinen „ Kameraden " entlassen werden mußte .

*
Friedrichshasen , 21 . April . Das Luftschifferba¬taillon in Berlin hat in einem an das Stadtschultheißen -

gmt gerichteten Schreiben , für die so überaus gute und
freundliche Aufnahme , die Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften bei der geehrter: Bürgerschaft der Stadt
gefunden haben , den besten und aufrichtigsten Dank aus¬
gesprochen.

Nah und Fern .
Der wegen Verdachts der Brandstiftung an einer

-Scheuer in der Brückenstraße fit Cannstatt Festgenom¬
mene ist ein 23 Jahre alter Knecht und hat ein Geständ¬nis dahin abgelegt , daß er den Ausbruch des Feuers
fahrlässigerweise verschuldet habe . Er wurde deur Ge¬
richt übergeben.

Aus Laudenbach wird vom 21 . gemeldet : Heute
nacht brannte hier die Lumpen -Sortieranstalt von S .
Fechenbach (die Firma hat ihren .Sitz in Mergentheim )
.nieder . Die Hadersortieranstalt befand sich iu einer gro¬ßen Scheune , die zum hiesigen Fürstlichen Schloß ge¬
hört . Das Schloß war sehr gefährdet . Es gelang der
Feuerwehr , den Brand auf die Scheune und ein daneben
stehendes Wohngebäude zu beschränken. Der Brand ist um
i/Z2 Uhr aus unbekannter Ursache ausgebrochen .

In S chr amberg brach in dem Gebäude der Witwe
S e ckin ger aus dem Bühle Feuer aus , das durch den
Wind stark entflammt wurde und in kurzer Zeit das
Haus in Asche legte.

Vom Münchner Schnellzug , der abends (Pi2 Uhrin Ulm cintrifft , wurden auf der Strecke 77 Stück Schafe
überfahren und zermalmt . Die Tiere hatten ihren Pferch
durchbrochen und sich aus den: Bahndamm gelagert .

GerichLssaal .
Der Molkte -Harden -Prozeß .

Berlin , 20. April . Heute vormittag begann vor der4 . Strafkammer des Landgerichts I die Verhandlung des
neuen Prozesses Mvltke -Harden . Die Vorgeschichte des
Prozesses ist bekannt . Eine Reihe von Artikeln der
„ Zukunst "

, die sich über die Zeit vom Oktober 1906bis April 1907 verteilten , .beschäftigten sich mit dem
Einfluß , den der Fürst Philipp zu Eulenburg und die
Liebenberger Tafelrunde nach der Ansicht des Heraus¬
gebers der „ Zukunft " Nus den Kaiser zu erringen such¬ten , mit gewissen anormalen Gefühlsrichtuugen einigerHerren dieses Kreises und mit der Gefahr , die nachAnsicht des Verfassers darin liege, wenn ein Kreis
so gearteter Männer Einfluß aüf die Entschließungendes Herrschers gewinne . Graf Kund von Moltke er¬
blickte in einzelnen Stellen dieser Artikel den Vorwurf ,daß er homosexuelle Neiguirgen habe und strengte , nach¬dem die Staatsanwaltschaft die Erhebung der öffent¬
lichen Klage abgelehnt hatte , die Privatklage au .
Diese wurde in Lwn Tagen vom 23 . bis 29 . Oktober1907 vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte unter Vor¬
sitz des Amtsrichters Dr . Kern verhandelt und endetemit der Freisprechung des Angeklagten Maximilian Har¬den . Gegen das Urteil legte der Privatkläger Beruf¬
ung ein . Es kam aber zu einer Verhandlung in der
Beruf »uch -- " cnrz nicht , denn nun bemächtigte sich plötz¬
lich der jetzige Generalstaatsanwalt Dr . Jsenbiel der
Angelegenheit . Die Privatklage wurde weggewischt und
an ihre Stelle eine öffentliche Anklage gesetzt.Diese wurde in den Tagen von« 16 . Dezember 1907 bis3 . Januar 1908 verhandelt . Eine zweitägige Unterbrech¬
ung fand im Anfang der Verhandlung wegen ErkrankungHardens , eine dreitägige während der Weihuachtsfeier -
tage statt . Am 3 . Januar endete die Verhandlung mitder Verurteilung Hardens zu vier Monaten Gefäng¬nis . Die auffehenerregeuden Einzelheiten dieser ge¬richtlichen Prozedur und der hiebei geleistete Zeugen¬eid des Fürsten Eulenbürg , der später zu dem Mein -
eidsverfahren geführt hat , sind wohl noch in aller Er¬
innerung . Gegen das Urteil legte Dcaximilian HardenRevision ein , die am 22 . und 23 . Mai 1908 den
zweiten Strafsenat des Reichsgerichts unter Vorsitz des
Senatspräsidenten v . Bülow beschäftigte. Das Reichs¬gericht hat dann auf Grund der erhobenen Prozeßbe¬schwerden das Urteil aufgehoben , und so hat sich dievierte Strafkammer noch einmal mit dieser Anklage zubeschäftigen.

In der heutigen Verhcnrdlung bemängelte der Ver¬
teidiger .Justizrat Bernstein in längeren Ausführ¬ungen die Zuständigkeit ins Gerichts . Er führte aus ,

nach der augenblicklich geltenden Judikatur des .Reichs¬gerichts sei die Ueberftihrung des Hrivatklageverfahrensin ein öffentliches) bevor das Privatklageverfahren be¬endet ßi , unzulässig, das vorliegende Verfahren also ge¬setzwidrig . Dazu komme , daß beide Parteien eine Formdes Ausgleiches gefunden hätten . Der Staatsanwaltschaftsei von beiden Parteien ein Schriftstück überreicht wor¬den , wonach der Angeklagte seine Erklärung wiederhole,daß er den Grafeil Moltke der Homosexualität nicht be¬
schuldigt habe , wonach ferner Gras Moltke diese Erklär¬
ung akzeptiere. Der Oberstaatsanwalt widersprachdem Antrag des Verteidigers Justizrat Dr . Bernstein .Die Sache sei vom Reichsgericht an die Strafkammerverwiesen worden . Sonach müsse verhandelt werden, ob¬
wohl die Ueberuahme der Privatklage in das jetzigeVerfahren der heutigen Auffassung des Reichsgerichtsnicht mehr entspreche. Nach weiteren Bemerkungen des
Justizrats Tr . Sello , der im Namen des Nebenklä¬
gers Grafen Moltke sprach, ferner nach Bemerkungen Ma¬
ximilian Hardens , des Oberstaatsanwalts und der Ver¬
teidiger beschloß das Gericht nach halbstündiger Berat¬
ung , den Antrag der Verteidigung abzulehnen und indie Verhandlung einzutreten . Nach Verlesung des Er¬
öffnungsbeschlusses beantragte der Oberstaatsanwalt den
Ausschluß der Oeff -entlichkeit . Das Gericht
beschloß, während der Verlesung der unter Auflage stehen¬den Artikel die Oeffentlichkeit noch aufrecht zu erhalten ,sie jedoch nachher ganz auszuschließen . Nach sehr langerBeratung beschloß der Gerichtshof, lediglich dem Neben¬
kläger Grafen Kuno v . Moltke eine Frage wegen homo¬sexueller Veranlagung bezw . Betätigung vorzulegen , vonjeder u-eitereu Beiveisaufnahme jedoch Abstand zu neh¬men . Graf Kuno v . Moltke erklärte unter seinem Eid,daß er nicht homosexuell veranlagt sei . Die Be¬
weisaufnahme war .damit geschloffen . Der Oberstaatsan¬walt Dr . Preuß beantragte nach längerem Plaidoyer ,600 Mark Geldstrafe gegen Harden . Der Vertreter des
Nebenklägers, Justizrat Dr . Sello , stellte die Straf¬bemessung dem Gericht anheim . Der Verteidiger JustizratBernstein beantragte Freisprechung . Erst abends verkündeteder Gerichtshof folgendes Urteil : Der Angeklagte Har¬den wird wegen Beleidigung des Grafen Moltke zu 60 0
Mark Geldstrafe verurteilt . Im Unvermögensfalletritt au Stelle der Geldstrafe für je 15 M 1 Tag Ge¬
fängnis . Die inkrimiuierten Artikel sind unbrauchbarzu machen . Dem Kläger wird das Recht zugesprochen, denTenor des Urteils auf Kosten des Angeklagten in der „ Zu¬kunft" , der „Voss . Ztg .

" und der „ Kreuzzeitung " zu ver¬
öffentlichen. Tie K v st e n des Verfahrens werden den :
Angeklagten zur Last gelegt . — Straferschwerendkam die Schwere der Beleidigung uird der Umstand in Be¬
tracht , daß die hohe Stellung des Klägers erschüttertwurde , strafmildernd , daß der Angeklagte nicht ausunedlen Motiven gehandelt hat .

HM , 20 . April . .Vom hiesigen Schwurgerichtwurde gestern der 44 Jahre alte Schuhmachergehilfe Jo¬
seph Blattner von Wolsach in Baden wegen eines
Sittlichkeitsverbrrchens und Körperverletzung zu siebenJahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt .Blattner hatte das Sittlichkeitsverbrechen am 26 . Dezem¬ber v . I . in Künzelsau an einem fünfjährigen Mädchenverübt und das Kind dabei durch, einen Messerstich gefähr¬lich verletzt. Der Angeklagte ist Sadist , er hat bereits 16
Jahre Zuchthaus wegen Sittlichkeitsdelikten verbüßt .Aus Bade «, 20. April . Das Schwurgericht Lu
Karlsruhe hat den 18 Jahre alten Fässer August Red-
jnger aus Eutingen wegen vollendeten und versuchten
Diebstahls

'
, sowie wegeck einfachen '

Totschlags unter Ver¬
sagung nnldernder Umstände Zu zehn Jahren acht Mo¬naten Zuchthaus , abzüglich zwei Monaten Untersuchungs¬haft und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt . Es hmr -
jdelte sich um den bekannten Eutinger Mord vom 16.Februar ds '

. Js .

Der „jüdische" Einjährige .
Vor dem Kriegsgericht der 29 . Division in

Mülhausen wurde gegen den Rittmeister der3 . Ls -kadron des Jäger -Regiments Nr . 5 Graf v . Gersdorsverhandelt , der durch vorschriftwidrige Behandlung und fort¬gesetzte Beleidigung den Einjährigen Block zumSelbstmord getrieben, ferner durch verschiedene Aeußer-nngen den Vater desEinjährigenbeleidigt hat.Der Angeklagte war zunächst 8 Monate vom Dienst dispen¬siert. Die Beweisaufnahme ergab, daß die drei TageMittelarest , die dem Selbstmord vorausgegangen sind undals unmittelbares Motiv dazu angesehen wurden, nicht vondem Angeklagten, sondern von dem Oberleutnant ver¬fügt worden waren . Auf der anderen Seite wurde er¬wiesen, daß der Angeklagte sich zu persönlichen und anti¬
semitischen Gehässigkeiten habe Hinreisen lassen .Das Gericht nahm einen einzigen Fall von Beleidigung ,begangen durch den Ausdruck Jude » junge oder Ju¬de n l ü in m e l, als erwiesen an und verurteilte den
Angeklagten zu 2 Tagen Arrest .

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgarter ' Stadtanteihe . Es finden zurzeitilMerhandlurrgen statt bezüglich Aufnahme einer vier-

przeontigen Stuttgarter Stadtanleihe im Betrag von 10Mill . Mark . Hierbei handelt es sich aber nicht etwaum neue Schulden . Es ist, wie die Württ . Zeitungmeldet, schon vor längerer Zeit von der Stadtverwalt -
ung ein bestimmtes Anlehensprogramm aufgestellt wor¬den , dessen Ausführung sich naturgemäß nach der Lagedes Geldmarktes richten mußte . Mit einer Aufnahmedieser Anleihe soll nun ein Teil jenes Anlehenspro¬
gramms , das 33 Mill . umfaßt , verwirklicht werden .

'Die
Anleihe dient zur Deckung der Kosten einer Reibe städt.
Unternehmungen .

HchMWtt -t , LN « Mil . L» f d»m » ferb « » »» rtL >« heuter« WkiM MG so lM »s! Me am rrtzev TM » »rdr»»»ch
'
MßdÄDe >Mfe «KreMeUm . Mel Pst,de Szrbe » t« den

ZK« ch» keid« erzulte» Preis« 1« egve»0 Mk . Ter Umsatz »eirügi etwa S»0 0v»



* Besitzwechsel. Das Gasthaus zur Eintracht ist für
den Preis von 63 400 Mark in die Hände des Herrn
Metzgermeisters Hermann Schmid übergegangen. Uebernahme
erfolgt am 15 . Juni.

Die Spietkcl ^Le.
(Fortsetzung und Schluß .)

s . Die französischen Kartenzeichen vosur , piguo , oarrvau ,
tiökto sind jüngere Umbildungen der italienischen und wohl
durch die deutsch-niederländischen vermittelt . Die ursprünglich
naturalistischen Zeichen sind in ihnen derart in der stilisierten
Form aufgegangen, daß sie fast das Aussehen von geome¬
trischen Figuren gewonnen haben. Dem Uebergange der
kreisrunden äonari in die starre Winkelform des oarroau
liegt wahrscheinlich nur eine Zweckmäßigkeitsrücksicht zu
Grunde ; neben den geschwungenen Linien der vosurs und
piguos sollten in den übrigen Farben die geraden Linien
(als Rauten- und Kreuzform) zur Geltung kommen . Leugnen
läßt sich nicht , daß in den französischen Kartenbildern die
Deutlichkeit bis zu einem sehr hohen Grade entwickelt
worden ist, so daß es nicht wunder nehmen kann , wenn das
französische System sich die Welt erobert und die älteren
Formen fast ganz und gar zurückgedrängt hat . Auch in
Deutschland hat sich die ältere Form nur stellen- oder
strichweise behaupten können , doch sind neben den fremden
Bezeichnungen von jeher einheimische, nicht durchweg auf
Uebersetzung beruhende , einhergegangen : Herz, Schlippen,
Eckstein, Kreuz . In England haben sich Spuren einer'
älteren nationalen Karte nicht erhalten , gleichwohl erinnern
die Namen der Kartenzeichen immer noch an das einstige
italienische Vorbild . Die erste rote Farbe trägt wie im
Deutschen und Französischen den Namen Herz, ksart ; die
erste schwarze hat seltsamerweise die alte italienische Be¬

nennung npkulo beibehalten, obgleich als Zeichen die franzö¬
sische pign >, erscheint ; das Wort iliamonä ist eine wörtliche
Uebersetzung des französischen >-» >>01111, wogegen bei der
letzten Farbe, eluk , wieder eine Uebersetzung vorliegt, die
aber nicht auf das Französische , sondern auf das Italienische
zurückgeht (vlub : Keule — bastons : Stab ) . In England
scheinen daher anfänglich auch die italienischen Karten oder
eine diesen sehr nahekommende Abart gebräuchlich gewesen
zu sein.

Auf ähnliche Verhältnisse wie die Abzeichen deuten auch
die Bilder der verschiedenen Spielkartenarten hin . Indem
italienischen Spiel heißen die drei Bilderkarten : rä , König ;
oavallo , Reiter ; konto, Fußsoldat . Die niederländisch -deutschen
Bilder sind : König, Ober und Unter ; der Reiter ist somit
hier in die obere Klasse des Fußsoldaten übergegangen (die
alte Tarockkarte hat ihn sich indes auch in ihrer deutschen
Gestalt als „6avall " gewahrt) . Die französische Karte be¬
hält König und Fußknecht (roi und valot ) bei, läßt aber
zwischen sie anstatt des Kavaliers die „Dame " , das heißt
die Königin, treten, die in der englischen Karte auch unter
diesem Namen (gueeu zwischen lrivg und knavs) erscheint.
Die französischen Bilder gehen in Deutschland unter den
entsprechenden Uebersetzungen , nur führt der valst die Be¬
zeichnung „Bube " oder „Bauer" (studentisch -burschikos auch
„Kaffer" ).

Die französischen Kartenbilder hatten in früherer Zeit
individuelle Namen teils nach Helden und Heldinnen der

' Volksüberlieferung, teils nach solchen der Ritterromane. So
hießen die Könige : Karl, David , Alexander und Cäsar, die
Damen : Judith , Pallas , Rachel, Argine, und die Buben :
Hector, Ogier , Lahire und Lancelot. Von ähnlichen Be¬
nennungen haben sich in Deutschland nur Spuren erhalten ,
und nur bei zwei Bildern, dem Eichel - und dem Grün-

Unter ; erster« wird in einigen Gegenden Deutschlands
'

„Wenzel" (Wenzeslaus ), letzterer „Baste" (Sebastian) ge-
nannt ; anderwärts wieder gehen die sämtlichen Unter unter
dem Namen „Wenzel" , wahrscheinlich auS einer verkümmerten
Erinnerung an ehemalige andre Verhältnisse.

— — — - -

Weiß nicht was er will.
Ist gar ein launischer Gesell ,
Bald düster, bald hell ,
Bald lacht er wie Maiensonnenschein
Dir freundlich und hell ins Herz hinein
Und grüßt dich mit Blicken , mit frühlingswarmen .
Bald weint und heult er zum Erbarmen .
Bald läßt er des Sommers Strahlen blitzen.
Daß Perlen dir von der Stirne schwitzen .
Bald rüttelt und schüttelt er deine Glieder
Und hagelt und wettert wild hernieder. o .

Termin -Kalender .
Versammlungen, Holzverkäufe, Submissionen re.

Gemeinde Feldrennach .
Holz-Verkans am Samstag , den 24. April, vorm ,

von 10 Uhr an auf dem Rathaus : tannene und eichene
Stämme, tannene Baustangen , eichene Gartenpfosten , tannene
Ausschußstangen, eichene Wagnerstangen , eichene, buchene und
tannene Prügel.

Schwann .
Enzgau Sängerbund . Am Sonntag , den 25 .

April, nachm . 2 '/2 Uhr im Gasthaus zum „Waldhorn "
Gau - Versammlung .
Druck und Verlag der Beruh. Tofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst.

Da die Einkommensteuer pro 1908/09 bereits am I . Fe¬
bruar l. Js . und die übrigen Steuern und Abgaben am 31 . März
l Js . vollständig zur Zahlung verfallen sind, so werden die
Restanten hiermit aufgefordert,

längstens bis 1. Mai ds. Js.
bei Vermeidung zwangsweiser Beitreibung Zahlung zu leisten.

Den 13 . April 1909 . Die Stadtpstege .

NnzkdW m« KmMki
am 24. April, vormittags 11 Uhr

auf dem Rathaus :

koimdaokislrasso :
Beifuhr des Schotters vom Bahnhof samt Entladen
des Waggons und Abladen an den zu bezeichnenden
Stellen .

100 cbm zu 4.— M . 400 M.

8ommoidorx :
Verlängerung des neuen Zufahrtsweges vom Schneusen-
weg bis zum Hermannsweg
105 Ilm fix u . fertig hergest . z . 5,50 M . 577,50 M.
15 Ilm 15 ow weite Zementröhren

verlegt zu 3 .— M. 45 . — M
Zusammen 622,50 M .

Zeichnung , Voranschlag und Bedingungen können auf dem
Stadtbauamt eingesehen werden.

Stadtbauamt : Munk .

krtzivrilliM VvrsloiKsrunK .
UonlsH , 6on 26 . ^ pril I . 1s .

werden im Pfandlokal nachstehende Gegenstände öffentlich gegen bare
Bezahlung versteigert :

1 Ovaltisch, 1 Waschtisch , ein
Bücherständer , ein Petroleum¬
herd

und sonstige verschiedene Fahrnisgegenstände , wozu Liebhaber ein¬
geladen sind .

Wildbad, den 22 . April 1909 .
Exekutionskommisfär : C . W . Bott .

Heute abend 8 Uhr
im Gafth . zur Eisenbahn
Zusammenkunft

zu eine« gemürl. Bierabend
Besprechung

wegen Besuchsder Gauversammlung
in Schwann am nächsten Sonntag.

Zahlreiches Erscheinenerwünscht .
Der Vorstand.

Gv . Uirchenchor
Donnerstag abend 8 Uhr

8inK8lunäe
Anmeldungen ^zum Ausflug nach

Hirsau .
Pünktliches u . vollzähl¬

iges Erscheinen wird erwartet .
Gut möbliertes

rrnrnev
am liebsten in einem Gafthof an
einzelnen Herrn per Mai auf ca.
14 Tage gesucht .

Gefl . Offerten mit Preis , evtl,
f . volle Pension, an Max Krause
Steinach Sa .-Mein . erbeten.

Das Stimmen
von Klavieren

sowie auch Reparaturen werden
gut und gewissenhaft ausgesührt .

Näheres in der Exped . s148
Freibank.

Von Freitag mittag ab ist junges
fettes

Wildbad.
Zur Feier unserer

laden wir hierdurch Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Samstag , de« 24 . April 1SVS

in den Gafthof zum kühlen Brunnen freundlichst ein
und bitten, dies als persönliche Einladung annehmen zu
wollen .

Drills Lrav88 Lliua k'ivcklimr
Kirchgang um Uhr vom Gafth . z. wilden Mann aus .

SH -ssfisH- Kaß -lM

empfiehlt Adolf Blumenthal .

Drucksachen aller ^Urt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmaunfche Bnchdrnckerei.

das Pfund zu 50 Pfg . zu haben.

Änk -

fast neu , billig zu verkaufen.
Eiberg Nr . LÄ7.

rieedleu
vLnsooäs » iiä trooksv« 8okrtxpavkl «od1«

»Kropk Ltrrswa , LnntLussctMxs , »11«r ckrt

0Ü6H6 k 'ÜSSS
ÜsioxrdLäso, Vomxssekirürs , ^ .sord« v», dÜ»o

»11« «i»ä ott »akr d»rtvTo1cix ;
war biskor vorgeblivd kolkt«

xsdsilt rn vsräv » , « »od« ooek «1»«» V«r«««k
« 1t 4«r d«»t«n» dsvkkrl «»

voaOittuväLLnrs . v «»« 1.1b R. 2.2b .
v »o1rModr» 1d » L x«d«o ttlxliod «t».

«vdt m OrixtvLlpLoknox vslss -xrÜo-rot
. Sednbort S O» , V «ivbük!»- Orasä« .

r 'Llsvdoor«» W«i»« « »v rorüok .
G 2o d»d«» 1» ä«« ckpoldak «».

8am8taA 8 llkr

^ RI88 ^ I » II88 VStLUNK
kalb S Mir

W 8
im llolvi kaimvüALrltm .

Besprechung betr . den Besuch der Gauversammlung in Höfen am
Sonntag, den 25 . April.

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand .

L Oie llokmamiseltk kuokilruvkerei

Vor 1 i'oio 8 <'I» vvrii'xivriIZtzi'

ksrtigt io moäsrvsr , Assvbmaokvollsr
L.ll8kübrunA prompt unä ru sivilsu krsissn

Del . 4L I
Urogramms, Livtiitts-, Mitglieds., Lmlud-
ullg8 -,Visit«ll-,VsrIobllllxs -,VormZ,bIll0 A«-
u . OrLtulLtiovs-Lkrtoo,Statuten , Uost- uvci
Uaksl -Oiodsr, Usokuungsn u . (jvittungsn,
DabsIIsn , Mittoilungon , Olssobäkts- unä
Osriokts-Uormulars jod . ärt , Drauorbrioko
und Oankssgunx -s -^ arton sto . stv.

Einen ordentlichen

Jungen ^ LtvMro
nimmt in die Lehre .

Otto Bolz ,
Sattler und Tapezier.

kldrrdeim , (r«>. ,4^»
Lioulsstrsess 3 l .

IL
'
crschenbrev .

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen
Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt

^ vtn « 1, Rvnvdllekbrauvrvi .

Nvrä- null
OLonselLvrvi

Im Ansmauer « und Jn -
standsetzen von

Oeislij lleAe!» elc,
empfiehlt sich

Wildbad , Hauptstraße 148.

Eingetroffen find die

Frlihjlilirs -Neilicitk«
in

tilL - unä 8troIiHii1tzn
elegante Formen

Niillokenstrollküleil 8M «nkü1en
LlllpMültzu vor» 6,50 Llark an

Rülrwn k. üvrrvu u . Luabku , n «u «8lv 1'orm .

LosevIräKvr Lu6k8llvk «

8iOmot86ii , Niii'81'iiiu'l'
blö . Auch werden Pelzware « den Sommer über zum Aufbe«

wahren angenommen.

Eine große Sendnng

ist eingetroffen und empfiehlt
UMÄ/N Al

'sr - e/ '
, Korbmacher


	[Seite 369]
	[Seite 370]
	[Seite 371]
	[Seite 372]

